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Villingen-Schwenningen – Bands auf-
gepasst: der Countdown für die Anmel-
dung zum „VS Music-Contest 2013“,
dem Bandwettbewerb für Rock- und
Popbands des Jugend- und Kulturzen-
trums K3, läuft. Bewerbungen können
noch bis zum 25. Februar beim Jugend-
und Kulturzentrum K3 (Kalkofenstraße
3a, 78050 Villingen-Schwenningen)
eingereicht werden. Es gilt das Datum
des Poststempels.

Mitmachen können alle Bands, die
ihren musikalischen Schwerpunkt im
Rock und Pop haben. Aussagekräftige
Bewerbungsunterlagen beinhalten ne-
ben einem beschrifteten Demo einen
ausgefüllten Bewerbungsbogen, gute

Bandfotos und eine Beschreibung der
Band. Die Anmeldeunterlagen stehen
im Internet unter www.vs-mc.de zum
Download bereit. Im Anschluss ent-
scheidet eine Fachjury, welche 16 Bands
eingeladen werden, sich am 12. und 13.
April sowie am 19. und 20. April in den
Vorentscheidungen in der Scheuer dem
Publikum präsentieren zu dürfen.

Unter allen 16 teilnehmenden Bands
wird auch der „Cosmic Award“ verge-
ben. Dotiert ist dieser Preis mit drei Ta-
gen Studioaufenthalt mit professionel-
ler Betreuung und der Erstellung eines
Masters und einer kompletten Titelpro-
duktion. Gesponsert wird der Award
vom Cosmic-Sound Musikstudio.

Zudem werden wie im letzten Jahr
Wild-Cards an vier Bands vergeben. Die
beste Regioband wird vom Publikum
aus den mindestens vier Wildcard-In-

habern ermittelt. Mitmachen lohnt
sich, denn auf den Sieger wartet ein Ge-
winn von 750 Euro, die zweitplatzierte
Band erhält 500 Euro. Die Plätze drei
und vier erhalten Preise im Wert von 350
und 200 Euro. Als besonderer Hingu-
cker wird den Gewinnern der von Axel
Roth gestaltete VSMC-Award aus 2,3 Ki-
lo purem Edelstahl überreicht.

Der bereits seit 1999 stattfindende VS
Music-Contest wird in diesem Jahr zum
15. Mal vom Jugend- und Kulturzen-
trum K3 in Villingen organisiert und
veranstaltet. Im vergangenen Jahr be-
geisterte der Contest ein großes Publi-
kum mit fast 2200 Besuchern. Erneut
soll an vier Abenden der volle Rock-Mu-
sik-Genuss geboten werden.

Informationen im Internet:
www.vs-mc.de

Es ist wieder Zeit für Rock und Pop
Bewerbungsfrist für VS Music-
Contest läuft bis 25. Februar

Leute aus Villingen-Schwenningen

Museen freuen sich über neues Fahrzeug
Die städtischen Museen haben ein neues Fahrzeug erhalten. Ein Transporter der
Marke Ford steht ab sofort insbesondere den beiden Mitarbeitern Ina Sahl und
Rüdiger Granzow, die in den Museen für Restaurierungsarbeiten zuständig
sind, zur Verfügung. Jetzt könne man endlich eine Ausstellung im ganzen
transportieren, freuten sich die beiden Museumsleiter Anita Auer und Michael
Hütt. Ermöglicht hat die Neuanschaffung eine Reihe von Sponsoren, hier mit
auf unserem Bild. B I L D :  F E I N

VS-Villingen – Die „Kaiser-Villa“ in der
Saarlandstraße, einst Sitz der Familie
des Uhrenfabrikanten Oskar Kaiser, hat
inzwischen seine neue Bestimmung ge-
funden. Der Villinger Hautarzt Wolf-
gang Czech hat hier seine neue Haut-
arztpraxis eingerichtet. In dem derma-
tologischen Zentrum arbeiten vier Ärz-
te und elf weitere Mitarbeiter.

Im Sommer 2011hat die Bauträgerfir-
ma Top-Bau aus Villingen, die das 5000
Quadratmeter große Grundstück samt
Villa gekauft hat, Wolfgang Czech das
Gebäude angeboten. An der bisherigen
Adresse im Benediktinerring 10, wo
Czech seit dem Jahr 2000 seine Praxis
führte, „sind wir an unsere Kapazitäts-
grenzen gekommen“, berichtet der Me-
diziner. Die Kaiser-Villa erwies sich als
geeignetes Objekt, um räumlich zu ex-
pandieren. „Wir haben uns dann ent-
schieden, die Villa nicht abzureißen,
sondern zu erhalten und umzubauen“,
berichtet der Hautarzt, der sich in der
Region einen ausgezeichneten Ruf als
Allergologe erworben hat und zugleich
als Professor die Hautbelegabteilung
mit 20 Betten im Klinikum in Schwen-
ningen leitet. Vor allem der individuelle
Charakter der einstigen Fabrikanten-
Villa motivierte den Mediziner, hier kei-
nen modernen Neubau zu errichten,

sondern das Alte mit dem Neuen zu ver-
binden. Durch zwei dezente Flügelan-
bauten konnte die Nutzfläche des Ge-
bäudes auf 650 Quadratmeter erweitert
werden. Davon werden 440 Quadrat-
meter für die Patientenbetreuung ge-
nutzt. An der alten Adresse waren es nur
280. 

Innen wirkt das Gebäude hell,
freundlich, klinisch sauber. Zahlreiche
Bilder mit moderner Kunst in den Flu-
ren und den drei Wartezonen machen
den Aufenthalt für die Patienten ange-
nehm. Inzwischen sind auch keine
Handwerker mehr zu Gange. Als Czech
mit seinem Team am 16. Dezember um-
zog, waren die Bauarbeiter noch an
zehn Gewerken zugange. Für den Arzt
und seine Helfer eine immense Belas-
tung. „Ich bin richtig bedient“, gesteht
der stresserprobte Arzt. „Das war eine

große mentale Herausforderung.“
Die Vergrößerung war für Wolfgang

Czech unabdingbar, da die Praxis stetig
gewachsenen ist. Zwei Arztsitze hat er
in den vergangenen Jahren „aufge-
kauft“ und in seiner Praxis integriert.
Die Zeiten der Einzelpraxen, konsta-
tiert er, seien vorbei. Immer mehr junge
Mediziner meiden das unternehmeri-
sche Risiko der Selbständigkeit, lassen
sich lieber in einer Praxis anstellen und
wollen eine geregelte Freizeit. Nur
wenn diese Rahmenbedingen stim-
men, so hat Wolfgang Czech erfahren,
lassen sich Kollegen überhaupt in die
Provinz locken. Mit zwei angestellten
Ärztekollegen und einer Weiterbil-
dungsassistentin sieht er seine Praxis
sowie die Betreuung der Hautbelegab-
teilung am Schwarzwald-Baar-Klini-
kum personell gut aufgestellt.

Während im Außenbereich der Praxis
nur noch einige Abschlussarbeiten ge-
tätigt werden müssen, sind nebenan
noch kräftig die Handwerker zu Gange.
Im ehemaligen großen Garten der Kai-
ser-Villa zieht die Firma Top-Bau sechs
Einfamilienhäuser hoch. Ein Teil der
Rohbauten ist bereits fertig. Alle Häu-
ser, werden in den nächsten Monaten
bezugsfertig. 

Früher und heute: Das Foto links zeigt die „Kaiser-Villa“ mit herrlichem Garten. Rechts das Gebäude nach dem Umbau zur Arztpraxis. B I L D E R :  P RI VAT/H A H N E (1)  

Fabrikantenvilla ist jetzt Arztpraxis
➤ Hautarzt Wolfgang Czech

praktiziert in „Kaiser-Villa“
➤ Platz für vier Ärzte und elf

weitere Mitarbeiter 
V O N  E B E R H A R D  S T A D L E R
................................................

Wolfgang Czech, Hautarzt und Allergologe, in den neuen Räumen seiner Praxis in der ehe-
maligen „Kaiser-Villa“. B I L D :  H A H N E

Die J. Kaiser Uhren AG Villingen, auch
Uhrenfabrik Villingen AG oder Uhren-
werke J. Kaiser AG, ist ein ehemaliges
Schwarzwälder Industrieunternehmen.
Die J. Kaiser AG gehörte Mitte des 20.
Jahrhunderts zu den zehn größten
Uhrenherstellern in der Bundesrepublik.
Der Unternehmer Franz-Josef Kaiser,
der die Uhrenfabriken Villingen anfang
des 20. Jahrhunderts übernahm, gehört
zusammen mit den Familien Junghans,
Mauthe und Kienzle zu den Begründern
der industrialisierten Uhrenindustrie im
Schwarzwald. Gegründet 1852, muss-
ten die Kaiserwerke 1972 Insolvenz
anmelden. Die Fertigung befand sich
zuletzt in der Villinger Südstadt in der
Weiherstraße, wo heute das Finanzamt
steht. Die „Kaiser-Villa“ an der Ecke
Saarlandstraße/Hans-Thoma-Straße
wurde 1952 vom Ehepaar Oskar und
Irene Kaiser, geb. Heinemann, gebaut.
Der Unternehmer und Ingenieur Oskar
Kaiser lebte bis 2002 in der Villa, seine
Frau Irene bis 2006.

Kaiser-Uhren

VS-Villingen – Beeindruckt von der
Darbietung der Fastnachtskultur des
alemannischen Sprachgebiets kehrte
eine große Anzahl Mitglieder des Villin-
ger Geschichts- und Heimatvereins von
einem Besuch des „Narrenschopfes“ in
Bad Dürrheim zurück. Dort werden in
drei Kuppelbauten die Narrenfiguren
der jetzigen und ehemaligen Mitglieds-

vereine der Vereinigung schwäbisch-
alemannischer Narrenzünfte gezeigt
und der philosophische und kulturge-
schichtliche Hintergrund des Brauch-
tums dargelegt. 

Ein besonderer Höhepunkt war für
die Besucher die Stiftung Manfred Merz
mit hochwertigen Villinger Schemen
aus drei Jahrhunderten, die der Künst-
ler selbst vorstellte. Mit seiner Stiftung
hat er dem Dürrheimer Narrenschopf,
so Professor Werner Mezger, „einen
einzigartigen kulturgeschichtlichen
Schatz“ anvertraut; kein anderes Mu-

seum könne die Entwicklung der Sche-
men auf gleiche Weise präsentieren.
Vertreten sind nahezu alle Villinger
Maskenschnitzer. Die Reihe beginnt
mit einer Arbeit von Johann Schupp von
etwa 1680 und setzt sich fort mit einer
hochbarocken Scheme Josef Schupps
von etwa 1700, einer spätbarocken
Glattlarve Ignaz Schupps (ca. 1730) und
einer Rokoko-Maske von Anton Hops.
Dominikus Ackermann, der „Ölmül-
ler“, ist mit einer klassizistischen Sche-
me von 1830 ebenso vertreten wie der
Steinmetz und Maskenschnitzer Josef

Ummenhofer, genannt Bregel, und Wil-
helm Sieber (um 1880). Von Manfred
Merz stammen einige besonders he-
rausragende Stücke: eine Altvillingerin
von 1949, ein Narro von 1995, ein Morbi-
li von 1997 und ein Surhebel aus dem
Jahr 2002.

Der Vorsitzende des Geschichts- und
Heimatvereins dankte den beiden Füh-
rerinnen und Manfred Merz für einen
überaus informativen und unterhaltsa-
men Nachmittag. Bestens gerüstet füh-
len sich jetzt die Teilnehmer für die
kommenden „Hohen Tage“.

Mitglieder beeindruckt vom Narrenschopf
Führung von Manfred Merz durch
die von ihm überlassene Stiftung
Höhepunkt für Geschichtsverein

VS-Villingen (bn) In der Goethestraße
tut sich was. Das Haus Nummer 5 wird
von der Familienheim generalsaniert.
Elf moderne und energetisch optimier-
te Mietwohnungen sollen hier bis
Jahresende entstehen.

Derzeit wird das Gebäude entkernt.
Man habe Wert darauf gelegt, alle Ge-
werke an regionale Baufirmen zu verge-
ben, was auch gelungen sei, sagt Famili-
enheim-Geschäftsführer Sebastian
Merkle. Planung und Bauleitung hat
das Architekturbüro Flöß übernom-
men. Entstehen werden auf vier Ge-
schossen elf von Grund auf neue Woh-
nungen. Sie sind zwischen 54 und 112
Quadratmetern groß und alle mit ei-
nem Aufzug erreichbar. So sei barriere-
freies Wohnen möglich, sagt Merkle. Im
Dachgeschoss sind zwei Maisonette-
Wohnungen mit ausgebautem Dach-
spitz vorgesehen. Alle Einheiten erhal-
ten einen vorgebauten Balkon in Rich-
tung Südwest mit Blick ins Grüne. Vier
unterschiedliche Wohnungstypen ge-
währleisten eine „gute Durchmi-
schung“ der Mieter, auch darauf legte
die Baugenossenschaft wert. Alleinle-
bende, Paare und Familien werden hier,
in stadtnaher Lage und mit dem Erho-
lungsgebiet Hubenloch vor der Haus-
tür, neuen Wohnraum finden. Die Ge-
neralsanierung zu einem Effizienzhaus
sei in bewohntem Zustand nicht mög-
lich gewesen, sagt Melanie Pees, bei der
Familienheim unter anderem für das
Sozialmanagement zuständig. Viel Mü-
he habe man sich daher gegeben, für die
bisherigen Mieter neue und vergleich-
bare Wohnungen zu finden. Anfragen
für die bis Jahresende bezugsfertigen
Mieteinheiten in der Goethestraße 5
nimmt die Familienheim schon jetzt
entgegen.

Generalsanierung
in Goethestraße

Ziehen in der Goethestraße an einem Strang:
Familienheim-Geschäftsführer Sebastian
Merkle (rechts) und Architekt Andreas Flöß.
B I L D :  FA M I L I E N H E I M

VS-Schwenningen – Weil es in einem
Gebäude nach Gas roch, rückten Ret-
tungskräfte am Donnerstag in die Karl-
straße aus. Dort hatten Anwohner ge-
gen 21.15 Uhr den verdächtigen Geruch
wahrgenommen. Wie sich herausstellte
stammte dieser aus einer im Haus be-
findlichen Gastherme. Eine Gefahr be-
stand, so die Messungen der Feuer-
wehr, nicht. Neben Polizei und Ret-
tungsdienst war die Feuerwehr mit fünf
Fahrzeugen und dem Gerätewagen
Messtechnik im Einsatz.

Gasgeruch 
war harmlos
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Villingen-Schwenningen – Bands auf-
gepasst: der Countdown für die Anmel-
dung zum „VS Music-Contest 2013“,
dem Bandwettbewerb für Rock- und
Popbands des Jugend- und Kulturzen-
trums K3, läuft. Bewerbungen können
noch bis zum 25. Februar beim Jugend-
und Kulturzentrum K3 (Kalkofenstraße
3a, 78050 Villingen-Schwenningen)
eingereicht werden. Es gilt das Datum
des Poststempels.

Mitmachen können alle Bands, die
ihren musikalischen Schwerpunkt im
Rock und Pop haben. Aussagekräftige
Bewerbungsunterlagen beinhalten ne-
ben einem beschrifteten Demo einen
ausgefüllten Bewerbungsbogen, gute

Bandfotos und eine Beschreibung der
Band. Die Anmeldeunterlagen stehen
im Internet unter www.vs-mc.de zum
Download bereit. Im Anschluss ent-
scheidet eine Fachjury, welche 16 Bands
eingeladen werden, sich am 12. und 13.
April sowie am 19. und 20. April in den
Vorentscheidungen in der Scheuer dem
Publikum präsentieren zu dürfen.

Unter allen 16 teilnehmenden Bands
wird auch der „Cosmic Award“ verge-
ben. Dotiert ist dieser Preis mit drei Ta-
gen Studioaufenthalt mit professionel-
ler Betreuung und der Erstellung eines
Masters und einer kompletten Titelpro-
duktion. Gesponsert wird der Award
vom Cosmic-Sound Musikstudio.

Zudem werden wie im letzten Jahr
Wild-Cards an vier Bands vergeben. Die
beste Regioband wird vom Publikum
aus den mindestens vier Wildcard-In-

habern ermittelt. Mitmachen lohnt
sich, denn auf den Sieger wartet ein Ge-
winn von 750 Euro, die zweitplatzierte
Band erhält 500 Euro. Die Plätze drei
und vier erhalten Preise im Wert von 350
und 200 Euro. Als besonderer Hingu-
cker wird den Gewinnern der von Axel
Roth gestaltete VSMC-Award aus 2,3 Ki-
lo purem Edelstahl überreicht.

Der bereits seit 1999 stattfindende VS
Music-Contest wird in diesem Jahr zum
15. Mal vom Jugend- und Kulturzen-
trum K3 in Villingen organisiert und
veranstaltet. Im vergangenen Jahr be-
geisterte der Contest ein großes Publi-
kum mit fast 2200 Besuchern. Erneut
soll an vier Abenden der volle Rock-Mu-
sik-Genuss geboten werden.

Informationen im Internet:
www.vs-mc.de

Es ist wieder Zeit für Rock und Pop
Bewerbungsfrist für VS Music-
Contest läuft bis 25. Februar

Leute aus Villingen-Schwenningen

Museen freuen sich über neues Fahrzeug
Die städtischen Museen haben ein neues Fahrzeug erhalten. Ein Transporter der
Marke Ford steht ab sofort insbesondere den beiden Mitarbeitern Ina Sahl und
Rüdiger Granzow, die in den Museen für Restaurierungsarbeiten zuständig
sind, zur Verfügung. Jetzt könne man endlich eine Ausstellung im ganzen
transportieren, freuten sich die beiden Museumsleiter Anita Auer und Michael
Hütt. Ermöglicht hat die Neuanschaffung eine Reihe von Sponsoren, hier mit
auf unserem Bild. B I L D :  F E I N

VS-Villingen – Die „Kaiser-Villa“ in der
Saarlandstraße, einst Sitz der Familie
des Uhrenfabrikanten Oskar Kaiser, hat
inzwischen seine neue Bestimmung ge-
funden. Der Villinger Hautarzt Wolf-
gang Czech hat hier seine neue Haut-
arztpraxis eingerichtet. In dem derma-
tologischen Zentrum arbeiten vier Ärz-
te und elf weitere Mitarbeiter.

Im Sommer 2011hat die Bauträgerfir-
ma Top-Bau aus Villingen, die das 5000
Quadratmeter große Grundstück samt
Villa gekauft hat, Wolfgang Czech das
Gebäude angeboten. An der bisherigen
Adresse im Benediktinerring 10, wo
Czech seit dem Jahr 2000 seine Praxis
führte, „sind wir an unsere Kapazitäts-
grenzen gekommen“, berichtet der Me-
diziner. Die Kaiser-Villa erwies sich als
geeignetes Objekt, um räumlich zu ex-
pandieren. „Wir haben uns dann ent-
schieden, die Villa nicht abzureißen,
sondern zu erhalten und umzubauen“,
berichtet der Hautarzt, der sich in der
Region einen ausgezeichneten Ruf als
Allergologe erworben hat und zugleich
als Professor die Hautbelegabteilung
mit 20 Betten im Klinikum in Schwen-
ningen leitet. Vor allem der individuelle
Charakter der einstigen Fabrikanten-
Villa motivierte den Mediziner, hier kei-
nen modernen Neubau zu errichten,

sondern das Alte mit dem Neuen zu ver-
binden. Durch zwei dezente Flügelan-
bauten konnte die Nutzfläche des Ge-
bäudes auf 650 Quadratmeter erweitert
werden. Davon werden 440 Quadrat-
meter für die Patientenbetreuung ge-
nutzt. An der alten Adresse waren es nur
280. 

Innen wirkt das Gebäude hell,
freundlich, klinisch sauber. Zahlreiche
Bilder mit moderner Kunst in den Flu-
ren und den drei Wartezonen machen
den Aufenthalt für die Patienten ange-
nehm. Inzwischen sind auch keine
Handwerker mehr zu Gange. Als Czech
mit seinem Team am 16. Dezember um-
zog, waren die Bauarbeiter noch an
zehn Gewerken zugange. Für den Arzt
und seine Helfer eine immense Belas-
tung. „Ich bin richtig bedient“, gesteht
der stresserprobte Arzt. „Das war eine

große mentale Herausforderung.“
Die Vergrößerung war für Wolfgang

Czech unabdingbar, da die Praxis stetig
gewachsenen ist. Zwei Arztsitze hat er
in den vergangenen Jahren „aufge-
kauft“ und in seiner Praxis integriert.
Die Zeiten der Einzelpraxen, konsta-
tiert er, seien vorbei. Immer mehr junge
Mediziner meiden das unternehmeri-
sche Risiko der Selbständigkeit, lassen
sich lieber in einer Praxis anstellen und
wollen eine geregelte Freizeit. Nur
wenn diese Rahmenbedingen stim-
men, so hat Wolfgang Czech erfahren,
lassen sich Kollegen überhaupt in die
Provinz locken. Mit zwei angestellten
Ärztekollegen und einer Weiterbil-
dungsassistentin sieht er seine Praxis
sowie die Betreuung der Hautbelegab-
teilung am Schwarzwald-Baar-Klini-
kum personell gut aufgestellt.

Während im Außenbereich der Praxis
nur noch einige Abschlussarbeiten ge-
tätigt werden müssen, sind nebenan
noch kräftig die Handwerker zu Gange.
Im ehemaligen großen Garten der Kai-
ser-Villa zieht die Firma Top-Bau sechs
Einfamilienhäuser hoch. Ein Teil der
Rohbauten ist bereits fertig. Alle Häu-
ser, werden in den nächsten Monaten
bezugsfertig. 

Früher und heute: Das Foto links zeigt die „Kaiser-Villa“ mit herrlichem Garten. Rechts das Gebäude nach dem Umbau zur Arztpraxis. B I L D E R :  P RI VAT/H A H N E (1)  

Fabrikantenvilla ist jetzt Arztpraxis
➤ Hautarzt Wolfgang Czech

praktiziert in „Kaiser-Villa“
➤ Platz für vier Ärzte und elf

weitere Mitarbeiter 
V O N  E B E R H A R D  S T A D L E R
................................................

Wolfgang Czech, Hautarzt und Allergologe, in den neuen Räumen seiner Praxis in der ehe-
maligen „Kaiser-Villa“. B I L D :  H A H N E

Die J. Kaiser Uhren AG Villingen, auch
Uhrenfabrik Villingen AG oder Uhren-
werke J. Kaiser AG, ist ein ehemaliges
Schwarzwälder Industrieunternehmen.
Die J. Kaiser AG gehörte Mitte des 20.
Jahrhunderts zu den zehn größten
Uhrenherstellern in der Bundesrepublik.
Der Unternehmer Franz-Josef Kaiser,
der die Uhrenfabriken Villingen anfang
des 20. Jahrhunderts übernahm, gehört
zusammen mit den Familien Junghans,
Mauthe und Kienzle zu den Begründern
der industrialisierten Uhrenindustrie im
Schwarzwald. Gegründet 1852, muss-
ten die Kaiserwerke 1972 Insolvenz
anmelden. Die Fertigung befand sich
zuletzt in der Villinger Südstadt in der
Weiherstraße, wo heute das Finanzamt
steht. Die „Kaiser-Villa“ an der Ecke
Saarlandstraße/Hans-Thoma-Straße
wurde 1952 vom Ehepaar Oskar und
Irene Kaiser, geb. Heinemann, gebaut.
Der Unternehmer und Ingenieur Oskar
Kaiser lebte bis 2002 in der Villa, seine
Frau Irene bis 2006.

Kaiser-Uhren

VS-Villingen – Beeindruckt von der
Darbietung der Fastnachtskultur des
alemannischen Sprachgebiets kehrte
eine große Anzahl Mitglieder des Villin-
ger Geschichts- und Heimatvereins von
einem Besuch des „Narrenschopfes“ in
Bad Dürrheim zurück. Dort werden in
drei Kuppelbauten die Narrenfiguren
der jetzigen und ehemaligen Mitglieds-

vereine der Vereinigung schwäbisch-
alemannischer Narrenzünfte gezeigt
und der philosophische und kulturge-
schichtliche Hintergrund des Brauch-
tums dargelegt. 

Ein besonderer Höhepunkt war für
die Besucher die Stiftung Manfred Merz
mit hochwertigen Villinger Schemen
aus drei Jahrhunderten, die der Künst-
ler selbst vorstellte. Mit seiner Stiftung
hat er dem Dürrheimer Narrenschopf,
so Professor Werner Mezger, „einen
einzigartigen kulturgeschichtlichen
Schatz“ anvertraut; kein anderes Mu-

seum könne die Entwicklung der Sche-
men auf gleiche Weise präsentieren.
Vertreten sind nahezu alle Villinger
Maskenschnitzer. Die Reihe beginnt
mit einer Arbeit von Johann Schupp von
etwa 1680 und setzt sich fort mit einer
hochbarocken Scheme Josef Schupps
von etwa 1700, einer spätbarocken
Glattlarve Ignaz Schupps (ca. 1730) und
einer Rokoko-Maske von Anton Hops.
Dominikus Ackermann, der „Ölmül-
ler“, ist mit einer klassizistischen Sche-
me von 1830 ebenso vertreten wie der
Steinmetz und Maskenschnitzer Josef

Ummenhofer, genannt Bregel, und Wil-
helm Sieber (um 1880). Von Manfred
Merz stammen einige besonders he-
rausragende Stücke: eine Altvillingerin
von 1949, ein Narro von 1995, ein Morbi-
li von 1997 und ein Surhebel aus dem
Jahr 2002.

Der Vorsitzende des Geschichts- und
Heimatvereins dankte den beiden Füh-
rerinnen und Manfred Merz für einen
überaus informativen und unterhaltsa-
men Nachmittag. Bestens gerüstet füh-
len sich jetzt die Teilnehmer für die
kommenden „Hohen Tage“.

Mitglieder beeindruckt vom Narrenschopf
Führung von Manfred Merz durch
die von ihm überlassene Stiftung
Höhepunkt für Geschichtsverein

VS-Villingen (bn) In der Goethestraße
tut sich was. Das Haus Nummer 5 wird
von der Familienheim generalsaniert.
Elf moderne und energetisch optimier-
te Mietwohnungen sollen hier bis
Jahresende entstehen.

Derzeit wird das Gebäude entkernt.
Man habe Wert darauf gelegt, alle Ge-
werke an regionale Baufirmen zu verge-
ben, was auch gelungen sei, sagt Famili-
enheim-Geschäftsführer Sebastian
Merkle. Planung und Bauleitung hat
das Architekturbüro Flöß übernom-
men. Entstehen werden auf vier Ge-
schossen elf von Grund auf neue Woh-
nungen. Sie sind zwischen 54 und 112
Quadratmetern groß und alle mit ei-
nem Aufzug erreichbar. So sei barriere-
freies Wohnen möglich, sagt Merkle. Im
Dachgeschoss sind zwei Maisonette-
Wohnungen mit ausgebautem Dach-
spitz vorgesehen. Alle Einheiten erhal-
ten einen vorgebauten Balkon in Rich-
tung Südwest mit Blick ins Grüne. Vier
unterschiedliche Wohnungstypen ge-
währleisten eine „gute Durchmi-
schung“ der Mieter, auch darauf legte
die Baugenossenschaft wert. Alleinle-
bende, Paare und Familien werden hier,
in stadtnaher Lage und mit dem Erho-
lungsgebiet Hubenloch vor der Haus-
tür, neuen Wohnraum finden. Die Ge-
neralsanierung zu einem Effizienzhaus
sei in bewohntem Zustand nicht mög-
lich gewesen, sagt Melanie Pees, bei der
Familienheim unter anderem für das
Sozialmanagement zuständig. Viel Mü-
he habe man sich daher gegeben, für die
bisherigen Mieter neue und vergleich-
bare Wohnungen zu finden. Anfragen
für die bis Jahresende bezugsfertigen
Mieteinheiten in der Goethestraße 5
nimmt die Familienheim schon jetzt
entgegen.

Generalsanierung
in Goethestraße

Ziehen in der Goethestraße an einem Strang:
Familienheim-Geschäftsführer Sebastian
Merkle (rechts) und Architekt Andreas Flöß.
B I L D :  FA M I L I E N H E I M

VS-Schwenningen – Weil es in einem
Gebäude nach Gas roch, rückten Ret-
tungskräfte am Donnerstag in die Karl-
straße aus. Dort hatten Anwohner ge-
gen 21.15 Uhr den verdächtigen Geruch
wahrgenommen. Wie sich herausstellte
stammte dieser aus einer im Haus be-
findlichen Gastherme. Eine Gefahr be-
stand, so die Messungen der Feuer-
wehr, nicht. Neben Polizei und Ret-
tungsdienst war die Feuerwehr mit fünf
Fahrzeugen und dem Gerätewagen
Messtechnik im Einsatz.

Gasgeruch 
war harmlos

www.floessarchitekten.de


